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Chronik
4. Februar . Englische Angriffe nördlich von Beaucourt

itern in der Hauptsache , nur eine englische Abteilung
U nahe dem nördlichen Ancreufer in die vordersten

... chen Gräben . — An der Aa mehrere russische Vorstöße
Gewiesen.

5 Februar . Die deutschen Gräben östlich Beaucourt
in den eingedrungenen Engländern wieder gesäubert . Neue
impfe bei Beaucourt , Grandcourt . Vns . Beaulencourt.
leudecourt . — Russische Angriffe an der Narajowka abge-

dien.

der alten (öelt — die neue!
Präsiden ! Wilson in seiner leisten Rede

an den Kongreß : Ich ' eaustragtc Lansing,
Bernftorff mitzuteilen daß die diplo¬
matischen Beziehungen zu Deutschland ab¬
gebrochen und . daß der amerikayische
Botschafter in Berlin sofort abberusen
werde , und daß Bernstors » die Pässe auS-
grhändtgt werden.

Und es kam . wie es komnien mutzte — seit zwei
fahren fast haben mir es sich vorbereiten gesehen , wie in
Washington ein Trank für uns zurechtgebraut wurde , dessen
ililk Düste allein schon uns betäuben und zu keinem herz¬
asten Entschlntz gelangen lassen sollten . Jnimer wenn wir
iweit waren , dah die siegreiche Beendigung des Krieges
ir uns in greifbare Nähe rückte , erhob sich Herr Wilson
\i  hielt uns von Menschlichkeit überflietzcnde Vorlesungen
>ei das . was wir zu tun und zu lassen hätten . Für

inneren Zusammenhang » »serei Matznah,neu zur See,
, ihre Bedingtheit durch die beispiellose Art und Weise
4ei England gegen uns den Erdrosselungskrieg führte.

,igte er kein Verständnis , und wenn seine Vorschläge und
Inregungen zur Vermenschlichung und zuletzt auch zur

Schum

lüttes
und bill

,, qn ^ Sien&igunn des Krieges in London auch noch so kühler
Ablelpiung . bei uns dagegen entgegenkomniender Bereit-

. . Willigkeit begegneten - am Ende waren und blieben wir
SlCiKtl ' doch immer die Barbaren die Unversöhnlichen , die Mili¬

taristen gegen die der Hüter des Weltfriedens , des
Natur - und Völkerrechts ständig auf der Wacht ausharren
nutzte.

_ __J So konnte auch dlesmal von vvrnherem gar keind  Zweifel darübei bestehen,wie er die Verschärfung unseresl -Bootkrieges aufnebmen würde : sie sichert uns einen,
wie wir hoffen wollen , durchschlagenden Erfolg gegen
unseren gefährlichsten und bösartigsten Feind , gegen Eng¬
land - Grund genug füi Herrn Wilson , sich sofort wieder

irtlttrtl Positur zu setzen und den grotzen Bannstrahl gegen
UPmU ' unä ju  fßieubcrn . Der Ehre und der Würde seiner
!Ä ~ Nation sei er , so heitzt es m der neuesten Kundgebung an
"U , dm Kongreh , diesen Entschlntz schuldig ; _roemi amerika-
. Nische Schiffe ode > Menschenleber zu schaden kämen.

Itt werde er den Kongretz um Ermächtigung um
Mittel zu ihrem gewaltsamen Schutz ersuchen . Was die
deutsche Regierung ihrem Volke vor Gott , vor ihrem
eigenen Gewissen und vor der Geschichte schuldig ist , dafür

lUUI y zeigt Herr Wilson keine Spur von Verständnis . Ganz
— «ach britischem Muster scheint er sogar auf einen Gegensatz
I lwischen Regierung und Volk in Deutschland spekulieren

ru wollen , als würden wir von obenher sozusagen zu
»fcdineit - Wandlungen oder Duldungen verführt deren unser
fugen-
inen-
1

mehl
«rf «)
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kindliches Herz im Grunde gm nicht fähig
Döre. Sollte er wirklich noch nicht wissen,
datz umgekehrt unsere Regierung sich der Stimmung
weiter Kreise in Deutschland mehr als ein Jahr lang mit
aller Macht entgegenstemmte , datz sogar ein Mann von
>eni Rang und der Tatkraft des Herrn v . Tirpitz zurück-

Neorgt trat, um es überhaupt nur möglich zu machen . Entschlüsse
ura aufzuschieben , die man , so lange es irgend zulässig erschien,

9 ‘ der Neutralen willen lieber vermeiden wollte?
«für hat unsere Regierung nicht den geringsten

» -ank geerntet , und als England sich immer weiter
| § < ( kSegen die Interessen der Neutralen oorwagte , gegen

w Schiffahrt , ihren Handel , ihren Postveikehr,
a rührte sich weder in der alten noch in der neuen Welt

JUdi nur eine Hand , um es in die Schranken des Völker-
.. rMs und der Menschlichkeit zurückzuweisen . Schweigen

ringsum , sobald England gesprochen hat . Wir aber
. . . . «rauchen nur den Versuch zu machen , gleiches mit gleichem
und ft ! in vergelten , und schon ist die unvermeidliche Note aus

Amerika zur Stelle . Oder vielmehr nicht die Note dies¬
mal, sondern der sofortige Abbruch der diplomatischen Be¬
dungen . also eine Drohung in schärfster Form , von der

rre , F*zur formellen Kriegserklärung nur noch ein Schritt zu tun
aggon ^ a-rig.bleibt . „Und bist du nicht willig , so brauch ' ich Gewalt !"

Nun , Heil Wilson wird uns diesmal nicht willig
Indern weder die deutsche Negierung , noch das deutsche
^olk Wir ivußten , wutzten es nur zu gut , ivie er sich zu
«" ungehemmten Führung unseres 0 -Bootkrieges stellen
würde, und haben sie doch beschlossen und verkündet . Nicht
«n> damit nicht vorhandenen Grausamkeitsgelüsten zu
dotier sondern um aus diese Weise den Frieden , zu dem

wir bereit waren , den unsere Feinde aber erst nach der
Zertrümmerung der Mittelmächte zulassen wollen , so rasch
wie möglich herbeizuführen . Herr Wilson spricht von Natur-
und Menschenrecht und will uns doch das natürlichste aller
Menschenrechte , die Verteidigung unseres Lebens , nicht
zugestehen . Wir sollen uns unserer Haut wehren dürfen,
allerdings , aber nur mit Mitteln , die seinen englischen
Freunden nicht wehe tun - und uns nichts nützen . Da
gibt es wohl keine Verständigung . Wir begreifen wohl,
datz die Vereinigten Staaten , nachdem sie den Zehn-
oerbaud mit ungezählten Milliarden an Geld und Kriegs¬
bedarf unterstützt haben , jetzt keinen Gewinn darin er¬
blicken , datz wir aus diesem Kriege siegreich heroorgehen.
aber das ist noch immer kein Grund für uns , den Sieg
unseren Gegnern zu überlassen . Ob nian das in Washing¬
ton einsehen , ob man es zugeben will oder nicht , das kann
für uns keine ausschlaggebende Bedeutung haben . Wir
wollen siegen , wenn es sein Mich. auch trotz und gegen
Herrn Wilson!

Er nimmt es als ausgemacht an , datz alle neutralen
Regierungen denselben . Weg einschlagen werden , den er
jetzt das amerikanische Volk führen will . Auch diese
Möglichkeit ist von unseren verantwortlichen Männern auf
das reiflichste erwogen worden , und dem deutschen Volk
ist sie schon seit vielen Monaten nicht fremd geblieben.
Uns genügt die Gewitzheit , dah der deutsche Generalstab
ein Unternehmen für zulässig erklärt . um über
seine Folgen vollkommen beruhigt zu sein . Um¬
gekehrt sollten alle diejenigen , die es angeht , die
Gewissenhaftigkeit und die Leistungsfähigkeit unserer
militärischen Zentralstelle nachgerade zur Genüge kennen¬
gelernt haben , um vor leichtfertigen Entschlüssen bewahrt
zu bleiben . Jbr Schicksal liegt in ihrer Hand , in
unserer das unsrige . Wir gehen jetzt den Weg . den wir
mit der Erklärung vom 31 Januar eingeschlagen Koben,
unerbittlich vorwärts und werden uns darin durch nickits
beirren lassen . Die Bahn ist frei zu Erfolg und saeg:
nun gibt eS auf ihr kein Hatten mehr.

*

Amtliche Betätigung des Bruches.
IBerlin . 5. Februar.

Um Mitternacht ist in der amerikanischen Botschaft die
amtlich « Nachricht von der Abberufung des Botschafters
«ingrtroffcn . In dem Telegramm an Gcrard werden Jn-
strukltvnen über das Botschafter -Pcrsonal erteilt , dagegen
wird die Bestimmung des Zeitpunktes der Abreise sowie
die Rriirroute dem Gutdünken des Botschafters überlasse ».

Angeblich wird Gerard vorläufig nach Kopenhagen
gehen und dort weitere Befehle abwarten.

Nach Angaben Reuters ist der spanische Gesandte in
Berlin mit der Vertretung der amerikanischen Interessen in
Deutichland beauftragt . Das Ministerium des Auswär - igen
in Washington hat den amerikanischen Botschaftern , Ge¬
sandten und Konsulatsbeamten in England , Frankreich,
Ruhland , Japan , Rumänien , Serbien , Griechenland , Ägypten
und Marokko Auftrag erteilt , jede Tätigkeit behufs Wahr¬
nehmung der Interessen deutscher Untertanen , welche sie
übernommen hatten , einzustellen . Das Ministerium des
Auswärtigen teilt mit , dah die Wahrnehmung der englischen
Interessen in Deutschland Holland übertragen wurde , die

' der japanischen und serbischen Spanien , und diejenigen
Rumäniens vorläufig ebenfalls Spanien.

Staatssekretär Zimmermann über die Lage.
Berlin , 5 . Februar.

Oer Staatssekretär des Nutzern Zimmermann,
empfing eine Anzahl hier lebender Vertreter amerikanischer
Zeitungen und erklärte im ivescntlichen:

Wilsons Botschaft an den Kongreh habe in Deutsch¬
land erstaunt und enttäuscht . Wir haben unser Mög¬
lichstes getan , einen Bruch zu verhindern . Die Entwick¬
lung der Dinge ist nicht unsere Schuld . Wir haben
Amerika keinerlei bedingungslose Versprechen hinsicht¬
lich der Führung des k -Bootkrieges gegeben : davon,
datz Deutschland ein Versprechen gegenüber Amerika ver¬
letzt , kann also nicht die Rede sein . Wir hoffen , dah
Präsident Wilson einsehen werde , dah wir im Recht sind.
In unsere », Kampf unser Dasein gibt es kein Zu¬
rück mehr.

Dem Vernehmen nach wären die hier außeramtlich
lebenden Anrerikaner entschlossen , ihren Wohnsitz auch
fernerhin zu behalten . Es sollen ihnen keinerlei Er¬
schwerungen dabei von deutscher Seite bereitet werden.

*

Beschlagnahme deutscher Schiffe in Amerika.
Wie kr „Newyork Herald " meldet , hat Staatssekretär

Lansirig Wilson die Beschlagnahme der in amerikanischen
Häsen liegenden deutschen Dampfer als Enlschädignng für
verlorengehende amerikanische Menschenleben oder Schiffe
augeraten . Nach Reuter hat man bereits begonnen , diesen
Rat in die Praxis umzusetzen Das englische Bureau
drahtet:

Der deutsche Dampfer „Kronprinzessin Eecilic " wurde
in Bo v» beichlagnahmt . In Panama wurden vier

Dampfer der Hamburg -Amerika -Lrnie» dir sich dort seit
Kriegsausbruch befinden , von den Behörden der Pauama-
kanalzonc mit Beschlag belegt.

„Kronprinzessin Cecilie " , ein 20 000 -Tonnendampfer
des Norddeutschen Lloyd in Bremen , war bei Ausbruch
des Krieges mit einer Ladung Goldbarren im Werte
von 40 Millionen Mark von Newyork nach Deutschland
unterwegs . Die Engländer veranstalteten ein großes
Kesseltreiben auf das Schiff , doch gelang es dem Kapitän,
der sich schon vor der irischen Küste befunden hatte , die
„Kronprinzessin Cecilie " auf Zickzackkursen nach dem ameri¬
kanischen Hafen Boston zurückzuführen.

Deutsche Schiffe in amerikanischen Häfen.
In den atlantischen und pazifischen Häfen der Ver¬

einigten Staaten liegen 55 deutsche Dampfer mit einer
Gesamttonuagc von 444 816 Tonnen . Davon gehören
der Hamburg -Amerika -Linie 35 mit 248301 Tonnen
(darunter der Ozeanriese „Vaterland " mit 54 282 Tonnen ),
dem Norddeutschen Lloyd 12 mit 147 887 Tonnen und
der Deutsch -Amerikanischen Petroleum - Gesellschaft 8 mit
48 728 Tonnen . Autzerdem hat die österreichische Reederei
Austro -Americana (Triest ) sieben Dampfer mit 35 780 To.
in den Häfen der Vereinigten Staaten liegen . Hinzu
kommen noch in Newport News der deutsche Hilfskreuzer
„Prinz Eitel Friedrich " vom Norddeutschen Lloyd und die
deutsch , Prise „ Appam " .

Rotterdam . 5. Februar.
Nach einer Reuter -Depesche aus Newyork sollen sämt¬

liche deutschen Schiffe in Newyork und Hoboken , dar¬
unter der grohe Dampfer „Vaterland " beschlagnahmt
worden sein . Man erfährt , datz die Bemannung der
deutschen Schiffe , die in den Häfen der Philippinen
interniert sind , versuchte , die Maschinen zu zer¬
stören . Die Behörden ergriffen darauf die nötigen Maß¬
nahmen . um auf den 22  in den Häfen der Philippinen
liegenden deutschen Schiffe Beschädigungen zu verhindern.
Reuter meldet weiter ans Philadelphia : Die deutschen
Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm " und „Prinz Eitel-
Friedrich " , die in der Marinewerft interniert waren , sind
auf Befehl des amerikanischen Marinedepartements be¬
schlagnahmt worden . Die Mannschaften sind in den
Marineoaracken untergebracht worden,
ttnser . z-rrundschafieverkrag " mit den Der . Staaten.

Du Beschlagnahme der Schiffe widerspricht aufs
schärfste dem Wortlaut des zwischen Amerika und dem
Deutschen Reich geltenden Handels - und Schiffahrtsver¬
trages . Dieser wurde ursprünglich zwischen Friedrich dem
Groben und dem Präsidenten Franklin geschlossen , ist wieder¬
holt erneuert und vom höchsten amerikanischen Gerichtshof
auch für das Deutsche Reich gültig anerkannt worden . In
diesem Vertrag heitzt es:

Falls ein Krieg zwischen den vertragschließenden Teilen
ausbrickt . so wird den Kaufleuten des einen Staates , die
in dem anderen Staate ansässig sind, gestattet werden , dort
noch neun Monate zu verbleiben , um ihre Außenstände
einzutreiben und ihre Geschäfte zu erledigen : alsdann
können sie ungehindert abreiien und ihre gesamte Habe
mitnehmen . ohne belästigt oder gehindert zu werden.
Frauen und Kinder . Gelehrte aller Fakultäten , Bauern,
Künstler . Handwerker und Fischer , die unbewaffnet sind
und unbefestigte Städte . Dörfer und Plätze bewohnen,
sowie im allgemeinen alle diejenigen , deren Beruf
dem Unterhalt und dem Gemeinwohl des Menschen¬
geschlechts dient , dürfen ihrem Berufe weiter nachgehen:
sie sollen weder einer Belästigung ihrer Person ausgesetzt,
noch sollen ihre Häuser oder ihr Eigentum in Brand gesetzt
oder sonst zerstört werden : auch sollen ihre Felder von den
Heeren des Feindes , in dessen Gewalt sie etwa infolge der
Kriegsereiginste geraten , nicht verwüstet werden : wenn es
aber erforderlich ist, etwas von ihrem Eigentum für den Ge¬
brauch des feindlichen Heeres zu nehmen , so soll für dessen
Wert ein angemessener Preis gezahlt werden.

Über die Behandlung und Unterbringung der beider¬
seitigen Kriegsgefangenen trifft der Vertrag Verabredungen,
die an tatsächlichem und moralischem Wert auf wirtlicher

.Zivilisation futzen und unseren Feinden die Schamröte ins
Gesicht jagen müßt «.

Rüstungsmatznahme « und Flottenstarke Amerikas.
Newyork,  6 . Februar.

Im Kongreh wurde ein Antrag zur Ausgabe einer
Anleihe im Betrage von 500 Millionen Dollar einge¬
bracht , um Armee und Flotte in Bereitschaft zu bringen
und jedem Auftreten von Elementen , die mit Deutschland
sympathisieren , Widerstand leisten zu können . Es wurden
strenge Anordnungen erlassen über die Bewachung von
Wersten , Schiffen und drahtlosen Stationen . Senator
Printer brachte im Senat eine Bill über den sofortigen
Bau von 80 Küstentauchbooten , 20  Hochseetauchbooten ein.

Die Marine der Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika besteht nach den neuesten Veröffentlichungen aus
37 Linienschiffen . Die ältesten stammen aus dem Jahre
1893 und haben einen Tonnagegehalt von 11  880 Tonnen.
Die im Jahre 1908 erbauten Schiffe haben einen Tonnen¬
gehalt von rund 18 000 Tonnen , in demselben Jahre wurde
ein Schiff mit 22 410 Tonnen fertiggestellt , im Jahre 1910
wurden solche von 23 400 Tonnen , im Jahre 1912 von



28 800 Tonnen in Dienst gestellt und die neuesten Schiffe
vom Jahre 1915 weisen 33 000 Tonnen auf.

An Panzerkreuzern verfügen die Vereinigten Staaten
über 15 Schiffe . Die ältesten stammen ans dem Jahre
1891 und haben einen Tonnengehalt von 9040 Tonnen
und sind mit dem 20 -Zentimeter -Kaliber bestückt. Die
neuesten sind ini Jahre 1906 eingestellt , sie haben einen
Tonnengehalt von 16 240 Tonnen und entwickeln eine Ge¬
schwindigkeit von 22,5 Knoten . 3 » den aufgeführten
Schiffen kommen noch Küstenpanzerschiffe , Kanonenboote,
Torpedoboote , Unterseeboote und Spezialschiffe . Die See¬
streitkräfte der Vereinigten Staaten sind m zwei Flotten
gegliedert , in die Atlantische und Pacifische . Während des
Friedens war , namentlich im Hinblick auf die Möglichkeit
eines Krieges mit Japan , auf die letztere ein großer Wert
gelegt . __ _ __ _

polittfcbc Rundlcbau.
Deutliches Reich.

+ Es hat den Anschein, als greife auch hinsichtlich der
fünften Kriegsanleihe bei den Zeichnern Beunruhigung j
wegen des Ausbleibens der Benachrichtigungen über die
erfolgte Eintragung ihrer Zeichnungen in das Reichsschuld¬
buch Platz . Es mutz erneut darauf hingewiesen werden,
daß die Verzögerung nur in der großen Menge der ein¬
gegangenen Anträge ihren Grund hat , die trotz größter
Anstrengung erst nach mehreren Wochen erledigt werden
können . Zu irgendwelcher Beunruhigung liegt also kein
Grund vor und es wäre jedenfalls verfehlt , wegen dieser
unvermeidlichen Verzögerung die Zeichnung auf eine
weitere Anleihe zu unterlassen.

+ Durch die feindliche Presse geht die Nachricht , in
Hasselt sei ein 1« jähriger Belgier naniens Pierre Leon
Javaux wegen Kriegshochverrats zum Tode verurteilt
und erschossen worden . Diese Nachricht ist falsch. Javaux
wurde wegen Kriegsverrats zu einer Freiheitsstrafe ver¬
urteilt . In der gleichen Angelegenheit wurde berichtet,
daß auch eine Französin , von der uur der Vorname Laure be¬
kannt gewesen sei, erschossen worden ist. Auch dies nt
erfunden.

+  Die Kanalvorlage der bayerischen Regierung liegt
nun vor . Behufs Ausarbeitung eines ausführlichen Ent¬
wurfs für die Herstellung einer Großschiffahrtsstraße von
Aschaffenburg bis zur Reichsgrenze unterhalb Passau wird
als erster Teilbetrag die Summe von 1 005 000 Mari aus
staatlichen Mitteln bereitgestellt . Der Staatsminister der
Finanzen wird ermächtigt , hiernach den erforderlichen Be¬
darf vorläufig '**« bereiten Mitteln der Zentralstaatskasse
zu entnehmen . Wegen der endgültigen Deckung dieses Be¬
darfs wird im Finanzgesetz für die nächste Finanzperiode
Vorsorge getroffen.

+ Der Postoerlehr mit Spamen wird bekanntlich teil
Kriegsausbruch durch unsere Feinde dauernd unterbrochen.
Nach einer Mitteilung der französischen Regierung will
diese fortan Briefscndungen an die in Freiheit in
Spanien lebenden T rutschen und von ihnen durchlassen,
wenn die Sendungen lediglich Familiennachrichten ent¬
halten . Alle Sendungen werden in Frankreich militärisch
geprüft . Zwecks Erleichterung und Beschleunigung dieser
Prüfung sind vorzugsweise Postkarten zu verwenden,
Briefe aber so kurz wie möglich abzufassen . Die Sen¬
dungen sind selbstverständlich gebührenpflichtig . Auf der
Außenseite der Briefe und aus der Vorderseite der Post¬
karten ist deutlich und in die Augen fallend niederzu¬
schreiben : . Familiensendung ". Nur so bezeichnete Sen¬
dungen werden über Frankreich nach Spanien geleitet werden.
Mit den in Spanien festgehaltenen Angehörigen des deut¬
schen Heeres und der Flotte , vor allem also mit den
Kamerun -Kämpfern , bleibt nach wie vor der Pvstverkehr
erlaubt wie mit Festgehaltenen in anderen nichtfeindlichen
und Kriegsgefangenen in feindlichen Ländern.

vrovbritrnnien.
X Mit echt englischer Überhebung und Heuchelei hat sich

L>err Lloyd George über den v -Boot -?rvernehmen

Die Erbinnen von Reichenbach.
Roman von  Teo Küster.

20) Nachdruck verboten.

Die betäubt hörte Mary ihre Verwandte an ; ihr
ahnungsloses Herz konnte auf den Gedanken , daß Las
Ganze ein zwischen den beiden Gatten abgekartetes Spiel
gegen sie sei, nicht kommen . Sie befand sich ganz in
Friederikes Gewalt und konnte , willenlos wie sie war , an
irgendeinen selbständigen Schritt kaum denken. Umsonst
beschwor sie nochmals ihre Cousine , ihr die Reisemittel zu
gewähren — sie wolle nach Schloß Reichenbach , sie wolle
zu ihrer Schwester Edda und bei ihr bleiben , bis sie eine
Stellung gefunden hätte.

Haßerfüllt ruhte Friederikes Blick aus dem schonen.
flehenden Mädchen zu ihren Füßen ; kalt und schneidend ant¬
wortete sie: „Sie bleiben bei uns , so lange ich es für ange-
messeu halte . Ihre alberne Geschichte wimsche ich nie mehr
zu hören . Gehen Sie auf Ihr Zimmer : ich mag von dieser
Heuchelei und Falschheit nicht länger Zeuge sein. Werden
L>ie vernünftig , ich komme sonst leicht in Versuchung , an
Ihrer Zurechnungsfähigkeit zu zweifeln ."

Mary ging auf ihr Zimmer . Ein Tränenstrom er¬
leichterte ihr gedrücktes , wehes Herz , sobald sie allein war;
dann rang sie verzweifelt die Hände und wie ein Angst-
und Wehruf drang es aus ihrer Brust : „Oh , was Hab
>ch denn getan , daß sie beide mich so Haffen und oer-
tvlgen — er mit Liebe , sie mit Nichtachtung ?"

Mit zitternden Händen wühlte sie in ihrem Koffer,
um nach Wertsachen zu suchen, die sich verlaufen oder ver-
vfänden ließen , damit sie Reisegeld erhielt , denn daß sie
fort , weit fort müsse von diesen Menschen , das stand fest
bei ihr . - Ein tleines Kästchen hielt sie jetzt in den
Händen , in ihm befanden sich ihre wenigen Schmucksacken,
meist Andenken von ihren Eltern und einigen Freunden
ihrer Familie . Sie öffnete es , schätzte den ungefähren
Wen des Inhalts und schüttelte traurig das Köpfchen ; so
unendlich großen Werl die Sächelchen für sie auch hatten,
auf der Goldwage des Juweliers würde er — so dachte
sie — in Nickis zuicimnienschrumpfen . Nur ein Kreuz,
mit blitzenden Steinen reich besetzt, erschien ihr allenfalls
eines Versuchs wert . Dieses Kreuz war ihr das liebste,
liitem Herzen teuerste Andenken , von dem ibr die Trenn mm

lass 'n . Er erllarte ihn für den letzten Schnii zur Lar barer.
Auch der gleichgültigste Neutrale sehe jetzt den deutschen
Barbaren ohne jede Zivilisationshülle ini Naturzustand.
Deutschland zeige fortan nur die schwarze Pirateuflagge.
Das deutsche Angebot an Amerika , einmal tn der Woche
einen Passagie .dampfer mit England verkehren zu lassen,
sei eine Unverschämtheit . Man müsse den preußischen Baal
niederwerfen , die Wahnidee des prei bischen Militarismus
müsse zerstört wcrden . Dazu müßten alle Hilfsquellen des
britischen Reich -i eingesetzt werden . Der Endsieg sei den
Verbündeten g wrß . Mit diesen groben Worten sucht
Lloyd George re bittere Pille zu verzuckern, die er an
anderer Stelle seiner Rede seinen Landsleuten zu ver¬
schlucken geben muß . Die Gefahr sei groß — so sagte er
— von der Ertparnis an Schiffsraum hänge das Leben
des britischen Volkes ab. Jeder Onadrattuß Boden muffe
angebaut iverden . um es vor dem Hunger zu bewahren.
An Lloyd Georges Kraftreden und Schimpfereien auf den
Feind ist das britische Volk gewöhnt . Die neuen Wieder¬
holungen der alten Melodie werden deshalb an seinem
Ohr voriibecgehen , aber was der Premier über die Gefahr
oer heranziehenden Hungersnot sagte , wird den Engländern
ivobl basten bleiben.
Buü  Ln - und MuöUnci.

Schwerin t. M ., 5. Febr . Die jüngst geborene Tochter
des Grotzherzogs  von Mcckleirbtirg-Scbiveriii in infolge
Erkältung schivei ertrankt . Gesterni abend fand  eine Rollause
statt , bei der die Prinzessin den Namen Olga erhielt

Amsterdam , 5. Febr . Aus Bmuiden wird gemeldet, datz
die Fischerflotte  von der Erlaubnis der Negierung , inner¬
halb eines Gebiets von 20 Seemeilen von der Küste zu üichen,
keinen Gebrauch machen kann, weil die Versicherer da- Risiko
nickt aut sich nehmen wollen.

Rotterdam . 5. Febr Die Pariser Liberte meldet, datz die
Bercinigten Staaten auch die diplomatischen Beziehungen zu
Österreich - Ungarn  abgebrochen haben . Die Botschafter
Penfield in Wien und Gerard in Berlin sollen sich in Barce¬
lona an Bord eines spanischen transatlantischen Schisses de-
geben und über Kuba nach den Vereinigten Staaten fahren.

Ltockbotm , 5. Febr . Das Auswärtige Amt hat Schritte
wegen Beschlagnahme des Motordamvsers „Suecias"
unternommen , der mit 5000 Tonnen Salpeterladung von den
Engländern nach Kirkwall geschleppt wurde.

Paris , 5. Febr. Die Kammer nahm nach eine, Rede
des Generals Lyautey mit 398 gegen 85 Stimmen de» Gesetz¬
entwurf über die Nachmusterung  der Ausgemusterten und
Militäruntauglichen an.

London, 5. Febr. Im Prozeß wegen des Attentats-
planes gegen Lloyd George  erklärte der Hauptangeklagte,
man müsse den Premier tüten , der Schuld an dem Tod von
Millionen Unschuldiger sei. Angeblich wollte man Llovd
George durch vergiftete Pfeile ums Leben bringen.

Oer Krieg.
Aus dem östlichen Kriegsschauplatz wirkt die starke

Kälte hindernd auf die Operationen ein . Im Westen ent¬
wickelten die Engländer lebhafte Tätigkeit,
ŝ eue Kämpfe zwiebln Hncre und Somme.

Großes Hauptquartier, 5. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Vom Nordufer
der Äncrc bis zur Soninie spielten sich bei starkem Artillerie-
feuer in einzelnen Abschnitten auch Jrttanteriekämpse ab.
— Im Gegenstoß wurde den Engländern der größte Teil
bei Gräben östlich von Beaucourt wieder entrissen : dabei
blieben rund >00 Gefangene in unserer Hand . — Nach¬
mittags scheiterte ein heftiger englische! Angriff nördlich
von Beaucourt . Nachts wiederholter Ansturm starker
Kräfte gegen unsere Stellungen von östlich Grandcourt bis
südlich von Pys . auch am Wege von Beaulencourt nach
Gueudecourt wurde gekämpft . - Südlich der Somme
holten Stoßtrupps über 20 Franzosen und Engländer aus
den feindlichen Linien.

gewiß recht schwer ivurde , denn es war ein Vermächtnis
ihrer seligen Mutter , die es als ein Geschenk von einer
sürstlicheu Patin erhalten hatte . Den reellen Wert dieses
Juwels ahnte Mary nicht.

Nach längerem schmerzlichen Zögern beschloß sie, sich
von dem Kleinod zu trennen : es war ja ein Fall der
höchsten Not , und nur durch dasselbe war sie imstande,
sich die Mittel zur Flucht — denn als solche mußte st«
jetzt ihre Abreise betrachten — zu verschaffen. Sie war
auch fest entschloffen, ohne ein ferneres Wort des Abschieds
zu ihren Bcrwandten abzureisen . Warum sollte sie sich
weiteren Beleidigungen aussetzen?

Während des Mittagessens , das wußte sie — ging das
Dampfschiff ab ; viel Zeit war daher nicht zu tzerlieren.
Eilig packte sie ihre Sachen , steckte das Kreuz zu sich und
verließ ihr Zimmer , das sie hinter sich abschloß. Der
Laden des ersten Juweliers in Jnterlaken war weit ent
fernt und dorthin eilte sie. Sie war so mit ihren Zukunfts¬
plänen , mit ihrer Flucht beschäftigt , daß sie nicht bemerkte,
wie Drake , der sie daS Haus verlassen sah, ihr folgte.
Schüchtern , verlegen , trat sie bei dem Juwelier ein . der
>ie mit größter Zuvorkommenheit empfing , und reichte ihm
das Kreuz hin . Marys Erscheinung war trvtz ihrer an¬
spruchslos einfachen Toilette eine entschieden vornehm-
achtunggebietende . auch wußte der Juwelier bereits wer
sie war.

„Dürfte ick Sie bitten , mein Herr , mir zu sagen
welchen Wert dieses Kreuz — für Sie haben würde
welche Summe Sie mir leihen würden , wenn ich Ihnen
dasselbe als Pfand ließe ?"

Sie hatte Mühe gehabt , diese - ihr so ungewohnte
Frage zu stellen und gespannt erwartete sie die Antwort.
Sie setzte noch hinzu : „Ich bedarf nur eine gewisse Summe
augenblicklich , aber ich kann mich von diesem Kleinod —
einem mir unendlich teueren Erbstück - nur zeitweise , nie
für immer trennen ."

Der Juwelier unterwarf das Kreuz einer kurzen,
trotzdem aber sorgfältigen Prüfung in Marys Beisein und
fragte dann arttg : „Welche Summe wünschen Sie . mein
Fräulein ?"

„Was Sie nach Ihrer Schätzung mir geben zu können
glauben ."

„Ich bin bereit . Ihnen fünfzehnhundert Frank auf daS
Kreur zu leiben ", saate bedächtig der Juwelier.

östlicher Kriegsschauplatz.
Front des GeneralfeldmarfchallS Prinzen

von Bayern . An der Narajowka fühlten kleine rufi
Abteilungen gegen unsere Sicherungen vor , die sie s
Feuer zurückwiesen. *

An der Front des Generalobersten Erzherzogs
und bei der Heeresgruppe deS Gener .rlfelduilnsikti'
von  Mackensen ist die Lage bei geringem Artilleries « . !
und Borseldgesechten unverändert . ;

Maeedonische Front . Nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff

Wien , 3. Februar . Außer einer gelunqenen
nehmung österreichischer Jäger am Ploeckenpaß lKarnii^ftnrnm » mnhpi 9R (&pfrmr »prtp oomnAf .,uienKamm ), wobei 28 Gefangene gemacht wurden , meldetW
amtliche Heeresbericht  vom italienischen und fübßfli
litten Kriegsschauplatz nichts von Belang.
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Große Kälte an den fronten.
Im Westen wie >m Osten wirst die riesige KSNl

lähmend auf die kriegerischen Unternehmungen . In , * e
herrscht am Tage eine Durckschnittstemperatiii Dn,
15 Grad , nachts eine solche von 22. Grad unter Ri,'
Namentlich die Posten und Wacken haben schwer unter!
Kälte zu leiden , dock ist der allgemeine Gesundhettszusianiii
recht gut . viel besser als in langen Regenwochen . “ ™
Mannschaften erhalten überall reichlich Frostsalbe , mit dal
Füße , Hände und empfindliche Gesichter dick bestrich^
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werden .̂ Bon der Ostfront werden Temperaturen big i
34 Grad unter Null gemeldet . Dabei ist genaues Schieße«
der Artillerie unmöglich , die Minestwerfer versagen, dj,
Flugmaschinen funktionieren nicht, die Infanterie kam
ihre Gewehre nicht mehr halten , beim Sturm frieren di,
Kämpfer , wenn sie sich auf den Boden werfen müssen eiiJ
sack fest. Russische Angriffe „erstarrten " förmlich in bei
Kälte , wie ein deutscher Berichterstatter sich ausdrüist.

Mannschaftsmangel in Italien.
Ein Dekret beruft die in den ersten vier Monaten den

Jahres 1899 geborenen jungen Italiener zur Ausmustmi^
und sofortiger Einstellung in das Territorialheer in ben;
Tagen vom 10. bis 25. Februar ein. diese 17=bis I8jäbrW
jungen Leute sollen einen kurzen intensiven MilitäniiW
ricktskurius durchmachen und bereits im Mürz ihren TiM
atmeten zur Ergänzung der älteren Jahrgänge  der Terri-
torialarmee , bei der nach den offiziösen Auslassungen ein
Mannschaftsmangel besteht

Vom G-Boots -Krieg.
Wie in Rotterdamer Schiffahrtskreisen verlautet sind

sei » Beginn -des verschärften lt -Bootkriegcs schon über
dreißig Schiffe versenkt worden.

Rotterdam , 5. Febr . Die französischen Segelschiffe
.Bernadotte " (128 Tonnen ). ..Jeune France " (126 Tomieig.
.Couronne " (169 Tonnen ) und „Ophelie " (159 Tonnen ) wurden
oerienkt

London , 5. Febr . Lloyds meldet . Der norwegW,
Dampfer ..Heimland 1" (506 Br .-Reg .-Tomie 'n) ist am 28. Jami I
aui eine Mine gestoben. Der Kapitän und zwei Mann gir "
in ein kleines Boot , der Rest der Besatzung. zehn Mann . >
vermißt - Zwei britische Fischdampfer sind oersentt rooibei

Amsterdam , 5. Febr Der amerikanische Dampfer „Öoin
satonic " ivurde versenkt. Da die Versenkung vor der für neu¬
trale Schiffe gesetzten Frist geschah, so wurde der DamM
von dem deutschen U-Boot noch gewarnt und die Beiatzun«
erhielt Gelegenheit zur Rettung . Der holländische Danicki'
„Gamma ", der am 1. Februar versenkt wurde wegen Fahrck
von Bannware (Leinkuchen) nach England im Kreuzerkrieg.>li
aufgebracht worden . Die Besatzung würde gerettet . Man Hi
beunruhigt über das lange Ausbleiben des holländisch!«
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Ein tiefes Aufatmen erleichterte Ivlarys Herz ; IJ
Summe Übertritt bei weitem ihre höchste Erwartung
viel bedurfte sie nicht . .. *

„Ich bitte nur um fünfhundert Frank ", sagte sie.
„Ich gebe Ihnen mit Vergnügen die genannte Summ«

bemerkte der Juwelier . ; , „ . , ^
„Nein , lassen wir es bei fünfhundert , das rst mehr &1

ich bedarf ." i „
Bald war das Geschäft abgefchlosien. Mary im

des Geldes und einer Empfangsbescheinigung . >
leichteren Herzens kehrte sie zur Pension zuruck,
hatte sie den Laden des Juweliers verlassen , als Dtt -ke
denselben trat . Durch die Schaufenster hatte derselbe
sehen, wie Mary dem Juwelier das Kreuz gab und »
Verlegenheit , ihre Ängstlichkeit waren ihm ausgefallen,^
Baronet hatte bereits zu erkennen geglaubt , daß Rcai"-
Stellung bei Frau von Lossau eine keineswegs beneioe^
werte war ; oft hatte er im stillen das schöne, sanfte
bemitleidet , Friederike hatte auch selten Anstand genoinm
selbst in seiner Gegenwart Mary oft .unverdiente Vorwur
zu machen , sie kränkend und verletzend zu behandeln . \

„Ich wünsche sehr zu wissen , mein Herr , was die
Dame eben bei Ihnen gewollt hat ", wandte Drake Wi'
den Juwelier . Dieser hatte sofort den reichen Holloni-
erkannt , zeigte ihm nun das Kreuz und erzählte ihm.
er in dessen Besitz gekommen . h

Aufmerksam betrachtete Drake den Juwel.
Sie kW Dame gesagt , daß dieses Kreuz einen Wen
^auseOen hat ?" fragte er. >® i(i

„Gewiß, mein Herr, doch sie wollte durchausn
".der fünfhundert Frank entnehmen und es schien ibr g
schwer zu werden , sich von diesem Kreuz zu trennen ,
sagte , es fei ein teures Vermächtnis und sie trenne sta>
zeitweilig davon , weil sie müsse." i

Nack einigem Nachdenken fragte der Holländer : .j|
welchen Preis würden Sie mir das Kreuz überlasten -.

„Ich bedaure , es überhaupt nicht aus den « an»
geben zu dürfen , ausgenommen der Besitzerin oder^
Rückgabe des ihr von mir ausgestellten Schemer, . 1
Kreuz ist ein mir anvertrautes Gut ." JM

„Sie haben recht ", sagte Drake , dantte dem Geia>̂ ^
mann und entternte sich.

Fortsetzung folgt-
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, .fm Kriegspolt.
.«crim, 5. Febr Der Kaiser stattete am 3 d. M dem
* der Bulgaren im ungarischen Bade Paschen einen Be-

Jab Die berden Monarchen konferierten meinen Stunden

** Hcrliu, 6. tlebr Äm 2. Februar abends haben mebrere
flandrischem rolnrinesluazeuae Furnes und Adin-

^Mpsgicbig UNI Bl 'U.1,1n btlegi Die Flnareu -re sind I„op'-
»uri'.t. ■ lrrt

'Eziotterdam , 5. Feb; Aus England zurückgekehrte See.
^ berichten von , dem Einlaufen zahlreicher beschädigter
Mliicher Zerstörer in englischen Häfen in den letten
ff̂ cn des Zanucrr. An bei Mündung des Humber lvmden
-edme Zerstörer mit teilweise meggeschossenen Schornsteinen
^dichtet

rroiistantinopel, 5. Febr. Aus <8efa »genenanssagen
,kbi bcrvor, daß wahrend des Kampfes am I . Februar
sSIi* de» rigris zwei feindliche Bataillone , jedes in

em GeschO

nng folgt

Stärke von 7 <»N Mann , denen es gelang , in
Gräben einzudringen , vollständig vernichtet wurden.

ronstantinvpel. S. Febr. In der persischen Provinz
ssind Unruhen auegebrochen . Die anglo-indüchen
'm mußten sich zurückziehen. Am Südostgestade des

„„„eben Meeres fanden in der Gegend von Astria zioischen
pffmeaeri und SuUIe'ii Zusammenstöße statt.

Von freund und feind.
Allerlei Draht - und Korrespondenz - MeldunaenF

tzraLtslekretär Öel, . erlch rum ( l - Kootkrieg.
Berlin , 5. Februar.

Einem norwegischen Journalisten gegenüber sprach
^atslekretär Dr . Helfferich heute über die Wirkungen

l -Boottrieges ' ist den nordischen Gewässern. Der
Miekretär sagte u. a.:

Wir sehen in dem ungehemmten ll-Bootkrikg ein sicheres
wirksames Mittel , den Krieg abzukürzen und die See-

,rnei Englands ein für allemal vom Tkpcone zu stürzen.
_M werden die Neutralen Unter dem U-Bootkrieg mancher»
S ju leiden haberrsvker ist das nicht auch heute schon der Fall?
Können überzeugt sein, daß die Schwierigkeiten Ihres
MS unter unserem O-Boot -Krieg gering sein werden, im
ngleicb zu denjenigen, die Ihnen durch England verursacht

Jfc Wir werden außerdem alles tim, um diese Schwierig-
feiien nach Möglichkeit abzumildern. Wir haben nach
faroeaen im Jahre : 1913 nur 418 000 Tonnen Kohlen

Sie geliefert und haben diese Menge im
" 1916 bis auf; über 4 Millionen Tonnen gesteigert.

*<£?nen  Sie ermessen, wie groß unsere Leistungsfähig-
i ist. Was aber den ll -Bootkrieg betrifft, so gibt es für uns
rZuruck, wrr gehen den Weg, c»en wir jetzt eingeschlagen
M, bis zum Ziel und sind überzeugt, daß die Neutralen
-das noch emmal danken werden.
Es sind gegenwärtig Unterhandlungen im Gange

Men Deutschland und Norwegen über die Frage , wie
Segens Kohlenbeöarf gedeckt werden kann.

Vas neue türkisch « Ministerium.
.Konstantinopel , ö. Februar.

Der Sultan genehmieie das aus Gesundheitsrücksichten
. Me Rücktrittsgesuch de« Troßwesirs Said Halim Pascha

M « auftragte den Minister deS Innern Talaat Bei mit der
ÄMbung des Kabinetts . Die Zusammensetzung der Re-

i durch Talaat Bei gelang alsbald und fand die
imung des Sultans . Die Verteilung der Ämter ist

Talaat : Großwesir und Inneres sowie zeitweilig
manzen; Mussa Kiazim Efsendi : Scheich-ül-Jslam unk
Mus; Nessrmn Bei : Außeres; Halit Bet : Justiz und

»Tl 3 ©iaat ^fatcS: Enver Pascha : Krieg; Djemal
>■§ 4 ?.' Matme : Schükri Bei : Öffentlicher Unterricht und
"n>euig Post und Telegraphen : der Abgeordnete für

ferea Scheres Ben Handel und Ackerbau; Ali Münis
kkiGouverneur des Libanon): Öffentliche Arbeiten.

. Der Sultan hat Talaat Bei den Titel Wesir und
ich« verliehen. Dem Kabinett gehören mehrere Mil-

Jet des vorigen an. Seine Politik wird eine Fort-
der bisherigen sein : energische Fortsetzung des
an der Seite der Perbüiideten bis zum Endsieg,

ricberkrkle iZeierrgebungSÄrbeit in Zlmcrika.

^ Washington . 5. Februar.
Die Senatskommissiou bat >7 Gesetzentwürfe ange-

"'Men, die die Bekämpfung von Neutralitätsoer-
, 9en erleichtern sollen. Präsident Wilson hat auf

rasck)e Erledigung dieser Gesetze gedrungen.
Echriftfälichungen und falsche Erklärungen

,6weck  sich in den Besitz eines falschen
F ; öu setzen, wird eine Gefängnisstrafe von fünf
icn gesetzt. Brandstiftung , Zerstörung von Maschinen
.oas Legen von Bomben aus amerikanischen Schiffen

Mit zehn Jahren ;Gefängnis bestrast.

gehört in den Hilfsdienst?
Von Rechtsanwalt Dr . A. Baer.

fft allgemein bekannt, dah nach 8 l des Gesetzes
^ . Dezember 1916 jeder männliche Deutsche, der Nicht

Dienst in der bewaffneten Macht einberufen ist,
^vollendeten 17. bis zum vollendeten 60. Lebensjahr
'mstpflichtig ist. Dem Erlaß des Gesetzes folgt die
Nation des Hilfsdienstes als dringende Notwendigkeit
D Fuße : die zur Durchführung des Gesetzes be-
iten Behörden haben unverzüglich ihre Arbeit auf-
ptien; überall sind schon die Aufrufe zur freiwilligen

erlassen und wohl auch Einziehungen erfolgt . So
es gerade im Interesse der schleunigen Durch-
des Gesetzes)- erforderlich, noch einmal auf

.»Uindlegenden Bestimmungen des Gesetzes hin-
denn bei diesem Gesetz handelt es

W bestimmt um ein solches, das jeden angeht, von
betroffen werden kann. Hierbei sind allerdings

>tot , .a:re,Seit diejenigen anszunchmen , die bereits als
^ ^landischen Hilfsdienst beschäftigt anzusehen sind.

L“"b vor allem die Beamten , ferner alle diejenigen
Vtker und Kanffeute, die für die Versorgung des

^ Mit Lebensmitteln und Gegenständen des täglichen
■ » tätig sind mid alle schon in solchen Betrieben
UMen , die sich mit Heereslieferungen befassen; diese
^gemeine Aufzählung wird, ohne daß auf Einzel-

—."mgegaugen werden kann, für das Verständnis der
MMgen des Gesetzes genügen
^ nun aber nichtbeschäftigt ist. kann zum Hilfsdienst
Zinsen werden. EL mag manchem so erscheinen,

nach Einziebuna der kriegstauglichen untz bei

^HI ^ 'Eltigung derer , die schon als im Hiltsdu 'M ve-
schafngt gelten , kaum noch Hilfsdieiisipstichtige im zuletzt-
geuannten Sinne übrigblechen — erstaunlich ist und be¬
zeichnend für die Bolkskrast und die Arbeitsiejerven , baß
trotzdem noch eine überaus große Zahl von stllännern für
den Hilfsdienst in der Heimat amvesend ist. Diese also
tönncn sich entiveder auf die stets zuerst ergehende allge¬
meine Ausfvrderung der zuständigen Stellen melbeii oder
Ceran sie direkt ergangenen Aufforderung Folge leisten,

es muß aber binnen zwei Wochen nach Empfangnahme
. Aufforderung geschehen, sonst erfolgt die zwangs-

welse Überweisung zu einer Beschäftigung . Dann heißt
es sich fugen ! Denn auf die Nichtbeachtung der letzten
Auffproerung steht eine Strafe ! Und zwar : Gefängnis bis
zu einem Jahr oder Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder
vEide- oder schließlich Hast . Wer dann seine Arbeit frei¬
willig ober — was wohl nur in seltenen Fällen Vorkommen
wird — gezwungen angetreten hat , muß sie ordnungsgemäß
vernchten ; denn auch hier mußte wieder im Jntereste der
Berterdrgung des Vaterlandes die Strafe hinter der Pflicht
stehen l

Wer sich ohne wirklichen dringenden Grund beharrlich
weigert , die ihm zugewiesene Arbeit zu verrichten , wird
wieder mit den schon erwähnten Strafen belegt . Damit

wie aus dem Gesagten ja auch schon hervorgeht,
mcht sestgelegt, daß der einmal einer bestimmten Arbeit
überwiesene Hilfsdienstpflichtige nun bis zur Beendigung
des Krieges gerade bei dieser bestimmten Arbeit bleiben
muß , vielmehr kann er mit Zustimmung des Arbeitgebers
oder mit Zustimmung eines der eingerichteten ständigen
Ärbetterausschüsse seine Stelle aufgeben , besonders dann,
wenn er eine für ihn günstigere Stelle im vaterländischen
Hilfsdienst erlangt hat . Man wird aber anzunehmen
haben , daß Arbeitgeber und Arbeitnehmer die vom Gesetze
(Gesindeordnung , Gewerbeordnung / Bürgerliches Gesetz¬
buch) vorgeschriebenen Kündigungsfristen zu wahren haben,

, wenn nicht im Sinne dieser Gesetze ein „wichtiger Grund"
zur sofortigen Kündigung ohne Frist oorliegt . Ties sind
die grundlegenden Vorschriften des Hilfsdienstgesetzes!

Lokales  und jMrtmri &ieltcö,
Merkblatt für den 7. Februar.

Sonnenaufgang 7'° !! Monduntergang 7-' V
Sonnenuntergang 4" |! Mondaufgang 5<° N .'

Vom Weltkrieg 11115 Ui.
üer  ncunragiflcn Wmterschlacht in

^Sf S ’Weö ® ebiet Über0an0 ^Een Kamerunkämpfer

,1801 Maler und Kupferstecher Daniel Chodowiecki aest. -
i ieflt bei  Preußisch -Eylau . - 1812 Englischer

Dichter Charles Dickens geb. - 1878 Papst PiuS IX, gest,

o Warnung vor chlorsauren Salze » zur Fleisch-
zubercitung . Das Berliner Polizeipräsidium erläßt eine
allgemein mieressterende Warnung vor der Verwendung
von chlorsauren Salzen bei der Zubereitung (Pökelung)
von Fleisch und Fleischwaren , Nach e ner dem Kaiserlichen
Gesundheitsamt zngegangenen Mitteilung ist vor kurzem
m einen , VerkmifSgeschäft chlorsaures Kalium in loser
Verpackmig ^ an Stelle von Salpeter zum Zwecke
des Empölelns non Fleisch abgegeben worden
Da es Irch hierbei nicht um einen Einzelfall handelt
sondern versucht werden wird , das bezeichnete Salz
in größerem Umfange als Salpeterersatz zur Fleijch-
pokelung einzuführen , so sei darauf hiugewiese», daß durch
eine Bekanntmachung des Reichskanzlers aus gesundheit¬
lichen Rücksichten verboten worden ist, chlorsaure Salze
be, der gewerbsmäßigen Zubereitung von Fleisch zu ver-
wenden oder Fletsch , dem solches Salz zugesetzt worden,
lst, serlzuhalten , zu verkaufen oder sonst in den Verkehr zu
bringen . Zuwiderhandlungen gegen die genannte Bestiin-
mung werden nach dem Fleischbeschaugesetz mit Gefängnis
brs zu sechs Moniten und Geldsttafe bis 1500 Mark oder
Mit einer dieser Strafen geahndet . Da chlorsaure Salze
m den bei der Pökelung in Betracht kommenden Mengen
Giftwirkung Hervorrufen können, so sei vor ihrer An¬
wendung beim Pökeln von Fleisch oder vor der Benutzung
von Pökelersatzmitteln , die solche Salze enthalten , auch
rm prwaten Haushalt , wie z. B . bei Hausschlachtungeu,
dringend gewarnt . -

Hachenburg , 6 . Febr . Kürzlich hatten wir an anderer
Stelle unseres Blattes milgeteilt , daß die deutsche Heeres¬
verwaltung hat abermals zu Vergeltungsmaßnahmen
schreiten niüssen , um der unwürdigen und völkerrechts¬
widrigen Behandlung kriegsgesangener deutscher Offiziere
in Frankreich zu begegnen . Welch trauriges Los dort
vielfach den Mannschafien bereitet wird , 'ist genugsam
bekannt . Und bei uns bringt man es fettto , den Kriegs¬
gefangenen für ihnen obliegende Verpflichlungen besondere
Aufmerksamkeiten zu erweisen . Bei vielen Familien
werden die Gefangenen gepflegt und mit allerhand Ber-
giinstigungen bedacht , die keinem anderen Arbeiter ge¬
währt würden . Es sieht manchmal gerade so aus , als
ob die Russen oder Franzosen zu Besuch hier wären,
man geht mit ihnen spazieren , und noch vieles andere,
was geradezu anstößig ist . Das alles ist „echt deutsch " .
Besonders unsere Mädchen und leider auch manche
Frauen haben sich in dieser Zeit schon ganz hübsche
Sachen geleistet . Denken denn diese Leute gar nicht an
die unmenschliche Behandlung , denen unsere deutschen
Kriegsgefangenen in Frankreick , ausgesetzt sind , wie man
ihnen ins Gesicht speit , sie in der unflätigsten Weise be¬
schimpft . tritt , mit Steinen und Unrat bewirft ? Also
weg mit der deutschen Sentimentalität und mehr Achtung
vor sich selbst I Das sind wir uns und unseren Helden¬
brüdern im Westen und Osten schuldig , — schuldig der
großen und ernsten Zeit , in der altes und stolzes ' Ger¬
manentum seine Wiedergeburt feiern soll , nicht nur
draußen auf den Schlachtfeldern , wo die schicksalsschweren
Würfel der Entscheidung zurollen , sondern auch hier in
der Heimat.

Nister , 6 . Febr . Bei der gestern hier stattgefundenen
Burgermeisterwahl wurde der seitherige Bürgermeister,
Herr Braun , wiedergewählt und zwar einstimmig . Daß
Herr Bürgermeister Braun nunmehr zum dritten Male
zum Ortsoberhaupt gewählt wurde , ist gewiß der beste

Beweis , daß er sein Amt in zufriedenstellendster Weise
! führt und er das volle Vertrauen der ganze » Gemeinde
! genießt . Wir wünschen , daß es dem Wiedergewähltcn
1 vergönnt sein möge , noch recht lange in der bewährten
> Weise die Geschicke unseres Ocies zu lenken , — Mit dem
j Eisernen Kreuz2. Klasse wurden wiederum drei Krieger
j aus unserer Gemeinde ausgezeichnet : der Sanitätssoldat
! Wilhelm Arzt , der Gefreite Aibeil Bell und der Grenadier
^ Karl Mauer . Elfterer hat sich die hohe Auszeichnung
I "Uf dem rumänischen Kriegsschauplatz , die be,den andern

in bcu Sommekämpfen verdient.
Vom Westeiwald 5 F .'br . Es ist auffallend , daß auf

! dem Westerwald eine starke Nachfrage nach Saatgerste
l herrscht , auch in Genieinden , wo sonst diese Gitreideart
: fast nie gezogen wurde . Es hängt das damit zusammen,
- daß von der erzeugten Gerste dem Erzeuger eine g ' ößere
i Menge zur Verfügung bleibt als von anderem Brotge¬

treide . Die Landwirte säen deshalb vielfach Gerste um,
, Futlecurillel und auch Brotgetreide zu bekommen . Das
, Kriegsernnhiungsaiut sollte da auch rechtzeitig eingreisen
! und die Gerste beschlagnahmen , wenn nicht die Altge-
; M'sinheit geschädigt werden soll.

Selters , 5 . Febr , Am 2. d . M . wurde auf den
. Melkanlagen der Firma Wm . Wilson , G . m . b . H . in
^ Siershahn ein 17 Meter langer Ledertreibriemen gestohlen.
; Für die Erinitleiuiig des Täters und Wiedererlangung
j des Riemens hat die bestohlene Firma eine Belohnung
; von 1Ö0 Mark ausgesetzt.
| Alteukitcheu , 5 . Febr . Die Versorgung des Kreises
i Attenkirchen mit Vollmilch ist noch immer ungenügend,
j so daß die für die Vollmilchversorgungsberechtigten
, (Kinder , Kranke , Lazarette usw .) nötigen Mengen kaum
! aufgebracht werden . Dieser Milchmangel ist zum Teil

allerdings darauf zurückzuführen , daß gerade in der
zurückliegenden Zeit viele Kühe trocken standen und es
ist auch nicht zu verkennen , daß das Fehlen von Kraft-
futtermilteln die Milcherzeugung sehr ungünstig beein¬
flußt . Die ausreichende Versorgung der Kinder und
stillenden Mütter mit Milch ist aber so wichlig , daß
alles getan werden muß , um die hierfür nötigen Mengen
auszuvringcn . In Uebereinstimmung mit den von der
Prooinzialfettstckte aufgestellten Grundsätzen ist daher eine
die Mtlchoersorgung des Kreises neu regelnde Verord¬
nung ergangen , die sich von der bisher geltenden Ver¬
ordnung vor allem dadurch unterscheidet , daß sie dem
Verbrauche der Selbstversorger bestimmte Grenzen zieht.
Die Mengen , die dem Selbstversorger darnach zustehen,
sind jedoch so bemessen , daß sie den bisher übtfchen Ver-
brauch kaum einschränken.

Wisseu, 5 . Febr . In voriger Woche wurde « auf dem
Wissener Weißdlechwerke wiederum ein Treibriemendieb-
stahl begangen , nun schon der vierte derartige Diebstahl.

^ Mau konnte aber diesmal die Täter , es sind ihrer drei,
! ermitteln und der Firma das gestohlene Gut wieder
i zuführen . Hingegen ist es bezüglich der drei voran¬

gegangenen Diebstähle bislang nicht geglückt , der Diebe
und des gestohlenen Materials habhaft zu werden . Die
König !. Regierung zu Koblenz setzte eine Belohnung
bis zu 500 Mk , aus für sachdienliche Mitteilungen , die
zu dein gewünschten Ziele führen.

Dillralnug , 5 . Febr . Wegen Beleidigung der hiesigen
Stadiverordneienversammlung wurde Bürgermeister Dr.
Kühn aus Wetzlar durch richterliches Urteil zu 100 Mk.
Geldstrafe und zur Tragung der Kosten verurteilt . Ein
von Dr . Kühn angestrebler Vergleich wurde von der
Stadtverordnelenoersammlurig abgelehnt . Dr . Kühn
hatte an die Versammlung einen Brief gerichtet , in dessen
Inhalt die Beleidigung erblickt wurde.

Köln , 3 . Febr . (A ntliche Meldung .) Bei der Block¬
stelle Finkenralh an ber Strecke München -Gladbach -Aachen
fuhr heule vormittag gegen 8 Uhr der aus der Richtung
München -Gladbach kommende Personenzug 402 auf den
verspäleten , eben in der Anfahrt begriffenen Personen¬
zug 398 . Durch den heftigen Anprall wurden die drei
letzten Wagen des Persvncnzuges 398 teilweise ineinander-
geschoben . Es ist der Tod von acht Reisenden zu be¬
klagen ; außerdem wurden mehrere teils schwer , teils
leicht verletzt . Beide Hauptgeleise waren etwa vier
Stunden gesperrt . Der Sachschaden ist nicht bedeutend.
Der Unfall ist auf das Ueberfahren eines Haltesignals
zurückzuführen . Die Untersuchung ist eingeleitet.

Mainz , 5 . Febr . (Amtliche Mitteilung .) Der in die
Halle des Mainzer Haupibahnhofs um 10 Uhr 13 Min.
abends einfahrende Personenzug Nr . 653 von Darmstadt
stieß gestern mit einer zurückjetzenden Abteilung mehrerer
Personenwagen zusammen . Durch den Zusammenstoß "
wurden sieben Personen leicht verletzt . Die Lokomotive
und fünf Wagen des einfahrenden Personenzuges wurden
le 'cht beschädigt.

ßab und fern.

O Absturz eines Postwagen «. Einer Meldung auS
Paderborn zufolge ist infolge der Eisglätte die Personen-
vost nach Hörstel einen Höhenabhang hinabgestürzt und
umgefallen . Alle sechs Fahrgäste des Postwagens wurden
verletzt , davon zwei schwer. Der Postwagen wurde zer-
trümmert.

Tausend Todesopfer eines Erdbebens . Holländi-
chen Blattern meldet man aus Soerabaja . daß bei dem

Erdbeben auf der Sundainsel Bali (östlich von Java)
mehr als tausend Personen umgekommen sind. Der Sach-
schaden ist sehr erheblich.

©. Lateinische Ad reffen nach der Türkei . Die türkische
Poitverwaltung weist daraus hin . daß ihr seit einiger Zeit
Briefsendungen aus Deutschland zugehen, deren Aufschrift
nur tn deutschen Schriftzeichen abgefaßt ist. Da diese in
der Türkei noch nicht genügend bekannt sind und infolge-
dessen Verzögerungen in der Zustellung solcher Sendungen



an die Empfänger entstehe«, wird dringend empfohlen, me
Aufschrift bei Brieffendungen nach der Türkei in lateinischen
Schriftzeichen abzufassen. ^ .

© Flugpost nach Alaska . Auf Grund eines Vertrages,
den er mit der amerikanischen Regierung abgeschlossen̂hat,
will der amerikanische Flieger Byers gegen eme Vermutung
vo« 50 000 Dollar jährlich die Post von den Vereinigten
Staaten nach Alaska auf dem Flugapparat uberbrlngen
und die Reise von Rome nach einem 380 Meilen ent
lernten Lager in Alaska zweimal wöchentlich unternehmen
Die zu überfliegende .Strecke, die keine Gelegenheit zu
Zwischenlandungenbietet, ist sehr gefährlich, dock bat Zyers
bereits mehrere Probeflüge mit 500 Kilogramm Belastung
unternommen. ,, . .

© Eisenbahnkatastrophe in « estarabien. Aus der
Bahnstrecke Odessa Jassy hat sich infolge falscher Weickem
stellung ein schweres Eisenbahnunglückereignet. Zwei mit
Munition beladene Wagen explodierten und flogeni ui tue
Luft . Die Explosion wurde durch Zusammenstoß des
Munitioiistrunsports mit einem Personenzug. verursE-
Über 70 Personen , in der Ham'tsache männliche Flucht
linge. wurden auf der Stelle getötet, weitere 200 mehr
oder weniger verletzt.

© Ter japanische Buddhismus gegen das Ehristen-
tnui . Seit einiger Zeit ist der japanische Buddhismus
lebhaft bemüht, unter Nachahmung der christlichen Mustons-
methoden dem Vordringen des Christentums eutgegen-
zuwirken. Zu diesem Zweck hat man d'e buddhis'.fcken
Vereine junger Männer und d,e buddhistischen Mutter-
Vereinigungen neuerdings durch buddhistische Sonntags¬
schulen. die sich vollständig an das christliche Vorbild an-
schließen. ergänzt. Die Bewegung soll in der verhaltnis-
inäßig kurzen Zeit von einem halben ^ ahre die christliche
Sonntagsschulbewegung bereits eingeholt haben.
Kunre tages -Cbromh.

«öl ». 5. Febr. Der 2. Februar war seit 100 Jahren der
kälteste Tag in unseren Breiten: vom Rhein wurden 23. aus
bei Hocheifel 26 Grad Kälte gemeldet.

Saga », 5. Febr. Die Fabrik des Saganer Tuchfabrik-
Vereins ist zum größten Teil niedergebrannt : ein Teil der
Vorräte konnte gerettet werden.

Peru , 5. Febr. Aus polizeiliche Anordnung wurden in
den Wandelgängen des Pariser Opernhauses Koblenver-
kauisstellen für die Bevölkerung eingerichtet.

Zürich, 5. Febr. Der deutsche Wohltätigkeitsbasar der
hier stattfund. ergab einen Reingewinn von 2«000 Mark.
2400 Mark erhält die Fürsorge für kranke schweizerische Wrbr-
männer den Rest der deutsche Hilfsverein Zürich und der Per-
band sül deutsche Kriegs fürsorge.

B U9 dem GericbtöfaaU
8 Warnung für Hunde- und Kayenbesitzer. Das Land-

aericht Leivzia batte eine Wutsbesitze?,n und deren Dienstmand^

Am Juterrffe dev Milchberforgung
t innerhalb drei Tagen anzuzeigen
3. wenn eine Kuh gekalbt hat
h wenn ein Kalb veräußert worden ist.

Nichtbeachtung dieser Anordnung zieht Strasenachstch
Diejenigen Landwirte, die in der Lage sind, noch Ml ch

bzugeben, wollen dies sofort anzeiĝ n. .. .»
ä Ha chenburg, den 6. 2. 1917. Der Bürge-mnster

Am Mittwoch, den 7. Februar d. Js . findet der Ver-
aus von Butter  bei der Witwe Karl Luck statt und

7 —2 Uhr nachm, an die Inh . d. Fettk. mit ^ r .̂ l —100
2—3 „ „ " " " " " " " 201—300
3—4 „ „ " -» " " " " _ 400
4—5 „ ., » » " .. " 301 400

auä einem Orte Dei Umgegend Leipzigs zu Geldstrafen oer
urtült iveil sie den beiden Hunden und den sieben Katzen des
tÄ,-böstes fast ein Jahr lang unter anderem täglich drei
Schnitten Brot in den Fntternaps geworfen battem Rach den
Bundesratsoerordnungen über das Verfuttern von Brot u
BrotgeNeide ist solche Handlungsiveffe itrachar. ri „ig
das Urteil eingelegte Revision ivurde vom Reichsgerichta
unbegründet verworfen

Voneinger beginn cier f aften in Paris.
§. Zürich,  im Februar.

Herr Herriot , der frühere Bürgermeister von Lyon,
ist erst seit einigen Wochen französischer Minister , ab
ist bereits so unbeliebt, als wenn er es ckouse' temmen
Monaten wäre . Ganz besonders schwer trmt die Par ' fer
die an gutes und reichliches Essen gewohnt sind seine
Speisenordnung , die mau als Kasteiung vor dem Beginn
der Fastenzeit bezeichnet. Das Mittagsmahl zu festen
Preisen soll fortan nur eine Suppe oder -m Vorgericht,
zwei „Platten " und Nachtisch oder Käse umfassen dürfen.

I Tischgäste, die nach der Karte spesten. dürfen sich die beiden
1 Platten aus einer Speisenfolge von höchstens neun Ge¬

richten aussuchen: in Betracht kommen eine Ewi speie,
zwei Fisckrgerichte, drei Fleischpeistn und dreierlei Gemme.

Ein Gastwirt erklärte einem Mitarbeiter des „Figaro
gegenüber diese Verordnung für „schlechthin wroML
„Wie soll ich denn mit zwei Platten auskommeu? fragte
er in heller Verzweiflung. „Es haben dock nicht aUe
Leute denselben Geschmack, und wenn ick keine Auswahl
bieten kann, bleibt mir meine ganze Kundschaft weg.
Wenn Herr Herriot wünscht, daß seine Eoverordnungen
befolgt werden, wird er schon die Gewogenheit habe
müssen, jeden Tisch oder gar ledes Gedeck durch emen
Schutzmann beaufsichtigen zu lasten. Cmi a derer
Wirt erklärte, daß er einen Ausweg gefunden habe.
er werde einfach „garnierte Platten , 2elu csannneUm'e
stellung von Fleisch und Gemüse bieten. ^ Hammetteu.e
mit grünen Bohnen. Rindfleisch mit Karotten. Kalbi tz
ENdivien usw. : die Karte werde dann statt der gewünschten
zwei Gerichte in Wirklichkeit deren vier aufweisen, und
Herr Herriot werde wohl gegen diese Auslegung s
Dekrets nichts einwenden können. Cm dntter Gastu rrt
endlich sagte mit überlegener Miene daß nichts io he.tz
gegessen werde, wie man es kocye. Wie ^ lle d H
Herriot feststellen, ob jemand mehr estê als die erlm bleuzwei Gerichte « Er könne dock schlietzlich nicht m >eoer
Speisewirtsckaft persönlich die Oberaufsicht fuhren, und
wenn etwa die Rechnungen maßgebend sem sollten

l da ließe sich auch noch etwas machen: Gasthaus!echnungen
pflegten ohnehin nicht immer richtig zu ,em ganz abge eben
davon, daß die Speisenpreise nickt überall imn.
Oder wolle Herr Herriot etwa die Rechnungen von Fall
zu Fall durch einen Oberrechnungshoi nachprusen lasseni
Der . Fiaaro " aber tröstet feine Leier durch eme Aui-

, K . ;; ;; „ 401 -Schluß
Vormittags findet in der Zeit von 2—11 Ahr die>

lusgabe der Fettkarten statt. Fomitten nnt FettMrt -ummern 1—200 erhalten von 9—10 Uhr. 201—Schluß
nn 10 —ll Uhr neue Karten.
ln Selbstversorger werden keine Fettkarten ausaegeben.

Hachen burg, den 6. 2. 1917. Der Bürgermeister.  >

Der amtliche Taschenfahrplan
(neueste Ausgabe vom 1. Februar 1917)

>er Kal. Eisenbahndirektion Frankfurt am Main ist zum
Preise von 2« Pfg . das Stück zu haben m der

«« arnMie »«> ..er« » ,»»■ w **" ®*14
ttzachea bura . Wilbelmftrane _

Große Auswahl
in

Bugo Backhaus
Uhren- und Goldmaren-Bandlung

ßadienburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preßen.

BnlMampen, Batterien and Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführt.

Medizinal -Kognafc
-ipfiehlt Drogerie Karl varbacv. fiadKitlmrg.

fertigen Berren-,
Buridien- und

Knaben-Anzügen
Hosen

Anzüge
für Konfirmanden

und Kommunikanten
solide Qualitäten zu mäßigen

Preisen

venb. Seewald
Hachenburg.

Einkochbfichien
eingetroffen . "WU

Stück 65 Pfennige.
3ofef 5chlJQn, Sachenburg.1
Drucksachen für den Familienbedarf
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert

BotMmlierei Th. KirelMbi ilaehenbura.

zühluuq all der schönen Dinge, die mau auch un
neuen '„Regime" noch essen könne: was gebe es m
für Leckei bissen: Sardinen, Sprotten, norwegische
schoven, Krabben, Muscheln. Hermge. Ochsenm-
barte Eier, Siaudeu- und andern Sellerie . Tomaten
kohl. Kartoffelsalat. Radieschen. Rettich. Butter,
rohes und gekochtes Qbst. Eingemachtê, Geoack,
sahne. Eis . Käse, io viel Kaie! . .

Es ist ja immerhin noch ein bißchen Fett m
sonst ack! so magern Speisenreihe, mit der der „Fi
den offenbar arg verstimmten Franzosen den
wässerig machen will , aber wie lange noche Warte
balde . . .

Was man in Paris und London zusammenph
ficrt. Überaus komische Nachrichten aus Berlin setzt
Pariser Ausgabe des „New Bork Herold" ihren ° '
vor Keine Scherze, bewahre — ernsthaft stellt sich
Blatt und erzielt auch soviel Eindruck, daß z. 33.
Turiner „Stampa " die kindischen Märchen ohne Beme-'
nachdruckt. Der „New Bork Herold" luhiuptet: ,

A,-s guter Quelle erfahren wir. datz in Berlin i-
des Lebenslust!elmaugels ein große! Aufruhr au ge'
ist Vor einigen Tagen stürmten Masten von h
mehrere Wurstläden und plünderten sie aus. Seit 171
ist bie Berliner Bevölkerung vollständig ohne Brot.

Schade, daß „New York Herald" nicht verrät aus tcel
Straßen sich die gefüllten Wurstladen befinden,
würden die Berliner gern bingehen und sich das bei'
Nahrungsmittel kaufen, wenn sie auck sonst sich«uftiebr
Weise mit der ihnen zugeteilten Fleischruenge durchsch'-
und annehmen, daß insolge der eingeschränkten£
fabrikation keine Läden mit diesem Fnedenserze:
vorhanden sind. Den, . 'New Bork Herald schließ!
übrigens würdig „Daily Expreß" in London an. m*
heißt. Deutschland i>el.imcf)tige Elsaß-Lothringen gegen
Jndo-Chin« umzutmUchen._ *

Volks und Kraegowirtfchaft.
* Verkanf.sprcise für Kalisalze. Eine Verordnung

Bunde:-rats setzt für bestimmte, hochprozentige Kaltsatze,
besonderen Verwendungszweckendienen, die Jntandsver
preise feft. Die neuen Preise betrügen: 1. § ur Badeurlze-
Salze zum Talgschmelzen1.50 Mark bisher 1.20 MM
den Doppelzentner: beim Bezüge von Badesalz ms E
darf eine Ausfubrgebübr bis zu: Station von 0.50 Je
den Doppelzentner berechnet werten, 2. für docypro:
Carnallü mit einem Mindestgehal. e oon 14™(K -Aj)  iim
stellung oon Magnesiummetall0,1'̂ -'/- Mark(bisher 0,10^
für (K.Q) im Doppelzentner nebst einer AusklE
getzübr von 1,50 Mark (bisher 1.25 Mark) für den Dl
zrvtner. _ >

Pr die Schristleitung und Anzeigen verantwortlich.
Theodor Kirckhübe  l in Hachenbnr'.

Grotze Auswahl in
Herren - Anzüg

sowie

Kragen und Bindei
Aiideim Pickeli»b. m

Hachenburg.

genüge!-und Scbweiitelui
Knochenschrot, erster Qualität, das beste und^

Kraftfutter für Geflügel und Schweine, auch ziu»
von Jungtleren , empfiehlt und versendetü Zentnerf
ü 7 2 Zentner M. 11

Stegener Knoibenttampfwetk, SU
Telefon 1221.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Kutter- u«a Msmelsaedslen B.
innen pergamentiert — Ersatz für ^ eißbtech^
in verschiedenen Größen mit pass. Feldpostscha-,

alle Sorten Feldpostschachteln
für Wiedelvelkäufer besonders günstig, ewp,^

gelchästrltellr cker„krräftler vom wellen»»»
Hachenburg, Wilhelmstraße.

| Karbid‘ 1mittel
grobe und
feine Körnung

Nsvmalcbiuen- und
Leutrilugen-Vel

in kleinen Flaschen sowie
ausgen .essen.

K. Baldus , Möbellagei
Hachenburgs_

das PfundM. 0,80
in Trommeln von 110 Kilogramm billiger.

E. von Saint George ^
w  Hachenburg . ♦

I■♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦■I

Feldpost!
Wieder eingetroffen

Einkochbüchsen
bei

llsrivsrvach.llrcdenvurg.

Vier  be’
roh, ackocht oder«7
Terpentinöl, d
Siccatio, OelbJ

»sw. noch vorrätig
stch in teinem eignen
zwecks Verwertung

S . H. Sonv.
Farben- und Lack.

Gießen, Fernsp̂

iinü Batterien
stets vorrätig bei

hrinr. vndrv. tzscvrnvirg.

Iigarrenb
sowohl mit al
ohne Firmena

liefert schnell und
Dr«rtml ärr.6
Oltutrvald“ m
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